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57. 89 Parnassius: 15

Zur Biologie von Parnassius Apollo.

Von Fr. Aichele, Eßlingen.

Mit 5 Figuren.

Eine stattliche Anzahl von Gelehrten und Lieb-

habern, von Berufs- und anderen Sammlern be-

schäftigt sich mit dem durch seine große Variabihtät

ausgezeichneten Genus Parnassius und insbesondere

mit dessen weitverbreitetster Art, dem Apollo,

dessen zahlreiche Aberrationen und Lokalformen

durch neue Entdeckungen und Benennungen sich

rasch vermehren. Wer sich hierüber weiter infor-

mieren will, sei auf die Arbeitet! von Pagenstecher,

Verity, Bryk u. a. aufmerksam gemacht, die eine

Fülle des Interessanten aufweisen. Es sind auch in

diesen Schriften mehrfach die Ursachen dieser Varia-

bihtät erwähnt, Verschiedenheit der Nahrung der

Raupe, Verschiedenheit des Klimas, und andere

Faktoreii, die bei der A\'eiten Verbreitung dieser Art

und ihrer Trennung in einzelne lokale Fluggebiete,

jene mannigfachen Formen hervorriefen, wie sie

uns nunmehr bekaniit sind. Zweifellos spielen dabei

die klimatischen Verhältnisse die Hauptrolle, der-

gestalt, daß man ohne weiteres sagen kaian, an Flug-

orten, mit Avesentlioh verschiedenem Klima wird

Apollo verschieden aussehen und damit wäre, wenn
man etwa in dieser Hinsicht die Gegend der Mosel

mit der Umgegend von Irkutsk, beide Flugorte von
Apollo, vergleicht, schon eine weitgehende Differenz

in der Gleichartigkeit des Falters erklärt. Aber eben

doch nicht ganz, sonst müßte der Falter an den ein-

zelnen Flugorten ein gleichartiges Aussehen wie

die meisten anderen Falter zeigen, was aber bekannt-

lich durchaus nicht der Fall ist. Um in diesen Fragen

weitere Beiträge zum Verständnis derselben zu geben,

möchte ich einiges über die Biologie und insbeson-

dere über das eigenartige Raupenleben des Falters

mitteilen.

i

Die Variabilität des P. Apollo begiimt schon

mit dem Verhalten während des Eizustandes und

daraus erklären sich die widersprechenden Ansichten

über die Frage, ob die junge Raupe oder das Ei

überwintere. Je nach Klima und Rasse ist das eine

oder andere der Fall und man kann nur sagen, daß

er im allgemeinen als Ei überwintert, doch

ist offenbar die Entwicklung der Raupe im Ei bald

nach der Ablage desselben soweit vorangeschritten,

daß sie dasselbe auch im Lauf des Herbstes verlassen

kann und, wie in zahlreichen Fällen erwiesen ist,

als junge Raupe überwintert. Mit dieser baldigen

Entwicklung der Raupe im Ei hängt wohl auch die

ab und zu aufgetauchte Meinung zusammen, Apollo

sei vivipar. Ich habe diese Frage des Ueberwinte-

rungszustandes von Apollo besonders deshalb ange-

schnitten, weil selbst der das Genus Parnassius so

ausführlich behandelnde Verity nur die Ueber-

mnterung der Art als Raupe anführt. Ich habe bei

meinen mehrfachen Zuchten mit verschiedenen

Lokalrassen stets nur die Ueberwinterung als Ei be-

obachtet, vorausgesetzt natürlich, daß diese der

freien Luft und Temperatur ausgesetzt waren. Im
folgenden sei der Verlauf einer Zucht die die beiden

Rassen suevicus und pyrenaicus umfaßte, im allge-

meinen ohne einzelne Daten geschildert, da die

Raupen in ihren Häutungen usw. bald wesentUch

differieren, sodaß eigentlich nur Mittelwerte ange-

geben werden können. Bei meinen Schlüssen werde

ich allerdings auch die Erfahrungen und Beobach-

tungen aus früheren Zuchten mit heranziehen.

Das Schlüpfen der Räupchen erfolgt im allgemei-

nen in der zweiten Hälfte des Februars bis Anfang

März gewöhnlich dann, wenn auf einige Zeit an-

dauernden Frostes Tauwetter folgt. So schlüpften

dieses Jahr 1912 aus Eiern von Apollo v. pyrenaimis

(0. Pyrenäen) die Räupchen vom 10.—20. Februar

und cÜejenigen von Apollo v. suevicus (rauhe Alb) vom
18.—25. Februar. Der Anfang dieses Monats war

ziemlich gleichmäßig frostig, worauf gegen die Mitte
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desselben Tauwetter eintrat, das den Räupchen zum
Schlüpfen genügend warn? scheinen mochte. In den

ersten Tagen kümmern sie- sich noch nicht viel um das

Putter und erst nach einiger Zeit zeigen die ai:ige-

fressenen Herzblättchen des Sedums die Spuren ihrer

Tätigkeit. Nicht leicht eine Raupe zeigt schon im
ersten Stadium eine solche Munterkeit und Beweg-
lichkeit, wie das junge ..4poZto-Räu23chen. Bald lassen

sie sich, in Grupj)en beisammen, die Strahlen der

Märzensonne auf den schwarzen Pelz seheinen, bald

laufen sie eilig nach allen Richtungen auseinander

Fig. 1.

um in den Spitzen der Nahrungspflanze an den
zarten Blättchen sich gütlich zu tun. Tritt eine

Frostperiode ein, so sind sie wie verschwunden, um
bei den ersten warmen Strahlen wieder aus dem Ver-
steck unter Steinen und unter der Nahrungspflanze
hervorzuhuschen. Bis zur ersten Häutung, die von
Mitte März bis Anfang April erfolgt, behalten sie ihr

einförmig dunkles Schwarz, nur daß es gegen das
Ende des ersten Stadiums durch die Ausdehnung der

Haut einen helleren Ton erhält. Nach der zweiten

Fig. 3.

Häutung,J|Anfang|bis|Mitte April, wird das dunkle
Kleid schon etwas belebter^und nach der dritten

Häutung Mitte April bis Anfang Mai treten die

orangegelben^ Seitenflecken deutlich hervor. Die
letzte Häutung vollzieht sich im Lauf des Mai aus-

nahmsweise noch bis Mitte Juni, worauf nach etwa
14 Tagen bis 3 Wochen die Verpujopung in dem
leichten netzartigen Gespinst erfolgt, das aber sehr

verborgen in Felsspalten und unter Steinen angelegt

wird, so daß man Puppen im Freien selten findet.

Bei der Zucht der beiden Rassen pyrenaicus und

suevicus war es nun sehr interessant, daß dieselben

im Raupenstadium sich durchaus nicht gleich ver-

hielten. Wie erwähnt schlüpften fyrenaicus-'R'Àvq}-

chen ca. 8—10 Tage früher und hielten diesen Vor-

sprung nicht nur ein,, sondern vergrößerten, ihn nocjj

um etliche Tage, sodaß die Verpuppung ca. 14 Tage
früher eintrat als bei suevicus. Die Räupchen von
'pyrenaicus zeigten sich vom. Sonnenschein viel we-

niger abhängig, da sie auch bei trübem Wetter ihr

Futter nicht verschmähten, während dies bei su-

evicus seltener und in geringerem Maß stattfand.

Fig. 2.

Selbstverständlich haben derartige Angewohn-
heiten der Raupe schon Wirkungen hinsichtlich der

Ausbildung der Imago. Ich möchte übrigens auch
hier den in fast allen diesbezüglichen Werken ent-

haltenen Satz streifen, ,,daß die Raupe nur im
heißesten Sonnenschein frißt". Es leidet nicht

leicht eine Raupe so unter Hitze wie diejenige des

Apollo und das Pressen in der Sonne ist mehr dem
Reiz, den das Licht ausübt (was man mit einer künst-

üchen Lichtquelle leicht ex] erimentell nachweisen

• Fig. 4.

kann) als den begleitenden Wärmestrahlen zuzuschrei-

ben. Vielleicht haben wir es hier noch mit einer Anste-

wohnheit aus früheren Zeitepochen zu tun, in^denen
die TemjDeratur eine solche war, daß alles Leben sich

nur in den Stralilen der Sonne entfalten konnte.
Wenn es mir z. B. in denr hiesigen Klima, das etwa
durch das beginnende Gedeihen des Weinstocks
charakterisiert sein mag, nicht möglich war,|j[die

Raupen bis Ende Mai zur Verpuppung zu bringen,

so waren dieselben regelmäßig verloren. Apathisch
versteckten sie sich in der Sonnenglut und nur ein
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kräftiger Guß mit der Brause belebte sie etw^as, so

daß sie sich wieder auf kurze Zcitr um das Futter

annahmen.
Hatte ich bei früherea Zuckten die Raupen ziem-

hch trocken gehalten, wobei die Falter das allge-

meine Aussehen der frei fliegenden behielten, so

hielt ich dieses Jahr die beiden erwähnten Kassen

um so feuchter und war nun auf das Ergebnis sehr

gesiiannt. Die Falter erschienen von Ende Juni bis

Mitte Juli meist an Tagen, an denen klares Wetter
war, in dem gegen Osten zugewandten Pu])penkasten

in der Zeit zwischen Ya? Uhr und '/.ß Uhr Vorm.
Es scheint übrigens, daß die Zeit des Schlüpfens vom
Standort der Puppe abhängt, da ich schon mehrfach
im Freien an Abhängen, die gegen Westen zeigten,

noch am späten Nachmittag frisch geschlüpfte

Falter (besonders Ç) fand.

Die mir schlüpfenden Tiere zeigten nun vor allem

ihre beiden Rassenmerkmale derart gut ausgeprägt,

daß es ohne weiteres möglich war, sie von einander

zu unterscheiden ; suei'icus war swvicus und pyre-

naicîis war pyrenaicus geblieben. Dieses Ergebnis ist

immerhin bemerkenswert, da gerade neuerdings

ausgeführte Zuchtversuche mit Erebien und ihren

Lokalformen entgegengesetzte Ergebnisse lieferten.

(Siehe Gub. Ztg. VI. Nr. 40). Ein weiteres bemer-
kenswertes Ergebnis war die insbesondere bei den Ç
stark hervortretende Neigung zur Vermehrung der

schwarzen SchuiDpenbildung, die sich in den Aber-

rationen fasciata , am.'pliustnaculata , nexilis usw.

zeigte und die damit in starken Gegensatz zu den
frei fliegenden Faltern traten. Es läßt sich also

durch Feuchtigkeit während des Raupenstadiunis

das Kleid des Falters in ähnlicher Weise beeinflussen,

wie dies auch schon Standfuß durch Temperatur-

experimente an Puppen gelang. Zweifellos wird aber

in der freien Natur der erstere Umstand eine größere

Rolle spielen als etwaige Frosttemperaturen wäh-
rend des kurzen Puppenstadiums. Es läßt sich also

/^<.^ >.J^^^/-J7fiy.^/7V<' ^^»g'. ^o/zr^^^^/,^^

O/as

Y\g. 5.

aus der vergleichenden Regenhöhe von 2 Flugorten

von P. Apollo während der Monate März bis Juni

schon ein gewisser Schluß auf das Aussehen der

betr. Lokakasse ziehen und hiezu kommt als weiterer

wichtiger Einfluß die Beschaffenheit der Nahrung,
die ihrerseits wieder im engsten Zusammenhang mit
der geologischen Formation des Flugorts zusammen-
hängt. Aber diese Fragen ein andermal, zum
Schluß möchte ich für diejenigen, die sich mit der

interessanten Zucht des Apollo beschäftigen wollen,

noch einige praktische Winke anführen.

Unerläßliche Voraussetzung ist ein sonniger

Standort des Raupenbehälters , welch letzterer

so beschaffen sein muß, daß die frische Luft und der

Wind möglichst ungehindert Zutritt haben. Ich

verwandte dazu mit Vorteil Kästen, deren 4 Seiten-

wände aus 10—15 cm IkiIicii GlnsplaftiMi iK'slehcn,

die ich in ein ca. 3 cm hohes flaches Holzkästchen

setze, das mit flüssig angomaohtom Gips gefüllt wird

und in dem die Glas))latten nach dem ErstarriMi fest

sitzen. Damit sie oben nicht auseinander klaffen,

kann man ein leichtes Holzrilhmchen darum l(^gon

und über dasselbe einige bunte Fäden kreuz und
quer ziehen, daniit Vögel abgehalten werden; die

Räupchen selbst können an dem Glas nicht empor-
kriechen, solang(! dieses nicht etwa mit Feuchtigkeit

beschlagen ist. Kitt darf in den Ecken nicht ange-

bracht werden, da sie an diesem emporkommen.
Das Futter darf nicht von Stellen kommen, wo es

allzu üppig wuchert, da die Raupen sonst leicht an
Darmki'ankheiten zugrunde gehen. Gegen Frost

sind die Räupchen ganz unempfindlich und bereitet

die Zucht aus dem Ei, bei der so leicht zu beobachten-

den Lebensweise der Raupen manche Anregung
und ist jedenfalls dem Einsammeln von halb und
ganz erwachsenen Raupen weit vorzuziehen, da
dieses bei den hier eintretenden großen Verlusten

eine Vergeudung von lebendem Material darstellt,

wie sie bei ernsten Sammlern gerade bei dieser Art

nicht mehr verantwortet werden kann. Dagegen
genügt der Eiervorrat eines einzigen $, das die Hälfte

seiner Eier schon im Freien abgelegt haben kann,

immer noch, um eine Zucht von ca. 20 Exemplaren
durchzuführen.

Zu den Abbildungen.
Abb. L P. Apollo V. suevicus $ der frei fliegenden

Form 1912.

Abb. 2—4. P. Apollo v. suevicus ab ovo gezüchtet.

1912. Raupen der Einwirkung starker

Feuchtigkeit durch öfteres Besprengen aus-

gesetzt.
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„Pariiassiaiia"'.

VIII.

Noch einmal übei- den Linnéscheii Apollo.

y.) Die nomenklatorische Behandlung des fennoskan-

dischen Apollos.

Von Felix Bryk (Finnland).

(Mit 3 Figuren).

Der in Fennoskandien auftretende Apollofalter

läßt sich, trotz der Aufteilung in einzelne Rassen,

ganz gut unter einen K o 1 1 e k t i v n a m e n ver-

einigen. Zuerst war es W. Harcourt-Bath,
der nach schwedischen Stücken die v. scandinavica

Harc. (1896) aufgestellt hatte. Früher aber hatte

sich schon Prof. Rebel in einer Fußnote über den

schwedischen Apollo geäußert , daß er

„selbst einer ausgezeichneten Lo-
kalform angehöre"^). Stichel akzep-

tierte den Harcourtschen Namen nicht, da er den

Apollo des schwedischen Festlands
irrtümhoherweise für die N o m i n a t f o r m hielt

') Vgl. III Jahresb. des Wiener ent. Ver. 1892. p. 58

(Fußnote).
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